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GGELD UND EETHIK

Die Bereitstellung von 700
MrdUSD zur Stützung der
stark angeschlagenen ameri-
kanischen Finanzwirtschaft
war letztlich die Wahl des ge-
ringeren Übels. Zwar müssen
nun die Steuerzahlerinnen und
Steuerzahler für das Versagen
der Manager und Politiker be-
zahlen und mit Recht wird das
von vielen als ungerecht emp-
funden. Hätte die US-Regie-
rung das Geld jedoch nicht be-
reitgestellt, wäre die Folge
wahrscheinlich der Zusam-
menbruch des globalen Fi-
nanzsystems gewesen. Das zu
verhindern, war wichtig und
richtig. Dennoch bleiben eini-
ge Fragen offen. Hätte es nicht
mehr gebracht, anstelle der
Banken jene Millionen Men-
schen finanziell zu unterstüt-
zen, die nun ihre Häuser ver-
lieren? Diese in die Lage zu
versetzen, ihre Kredite bedie-
nen zu können, würde das Pro-
blem an seiner Wurzel packen
und aus faulen Krediten wie-
der normale Kredite, aus über-
schuldeten Existenzen wieder
Hausbesitzer machen. Oder:
warum müssen nicht die Ban-
ken und ihre Manager für den
von ihnen verursachten Scha-

Profitieren vom Stützungspaket auch die Richtigen?

Wohin die Hilfe fließt
Mit 700 MrdUSD die Banken zu stützen, war wichtig. Aber man hätte das Geld auch anders einsetzen kön-
nen. Es ist notwendig, grundsätzliche Fragen über Sinn und Ziel der (Finanz-)Wirtschaft zu stellen.

den aufkommen? Sollen die
Gewinne, die die Banken in ei-
nigen Jahren hoffentlich ma-
chen werden, wieder in Bonus-
zahlungen und Dividenden
aufgehen, während das 700-
Mrd-Rettungspaket von der
Allgemeinheit zu tragen ist?
Darüber hinaus muss es zu
denken geben, dass mehr oder
weniger über Nacht über 1.000
MrdUSD für die Rettung von

Mageres Ergebnis einer intensiven Suche

Ethische Sparprodukte - unterentwickelter Markt in Österreich

Was vielfach zu befürchten
war, hat eine aktuelle Umfrage
der ksoe (Kath. Sozialakade-
mie Österreichs) nun bestä-
tigt. Der Anlage-“Liebling“ der
ÖsterreicherInnen ist nach wie
vor (auch in der Fi-
nanzkrise) das Spar-
buch. Doch das Ange-
bot ethisch orientierter
Sparbücher ist spär-
lich.

Wer in Österreich
eine ethische Sparform
sucht, läuft zweifelsoh-
ne ins Leere, wenn er/
sie sich an die Haus-
bank wendet. Von fünf
TOP-10-Bankinstitu-
ten, die befragt wur-
den, hat keine der ange-
fragten Banken Anga-
ben darüber gemacht,
ob sie ein Ethik-Spar-
buch anbietet. Egal ob
Bank Austria, Raiffeisenlan-
desbank Niederösterreich-
Wien, Erste Bank, die Volks-
banken AG oder BAWAG - kei-
ne hat die Frage „Entwickelt Ihr
Bankinstitut ein ethisch-orien-
tiertes Sparprodukt?“ positiv
beantwortet.

Befragt nach der jeweiligen
CSR-Strategie (Corporate So-
cial Responsibility) und dem
Themenfeld „ethische Spar-
produkte“ hat lediglich die
BAWAG darauf verwiesen,
dass derzeit an der Entwick-
lung einer „offiziellen“ Ethic
Lending Policy gearbeitet wer-
de bzw. an ethischen Aus-

schlusskriterien bei der Kredit-
vergabe. Weiters sei auch ge-
plant, dass der für CSR zustän-
dige Bereich in den Produkt-
einführungsprozess einbezo-
gen wird, so die BAWAG.

Nur vereinzelte spezialisier-
te Anbieter wie die Steyler
Bank, die in Österreich mit ei-
ner Niederlassung vertreten
ist, haben ethisch orientierte
Spar-Produkte im Programm.
Das bei der Steyler Bank ange-
legte Geld wird von dieser nach
ethischen Kriterien in Pfand-
briefen, kommunalen Schuld-
verschreibungen und in sehr
geringem Ausmaß in Unter-
nehmensanleihen veranlagt.
Weiters sind Zinsspenden für
Projekte der Steyler Missiona-
re (z. B. auf sozialem Gebiet)
möglich. Kontoantrag samt
Kopie des Personalausweises

werden an die Bank geschickt.
Gleichzeitig wird der erste An-
lagebetrag an die Bank über-
wiesen. Die Unterlagen wer-
den dann dem Anleger zuge-
sandt. Bei dieser Gelegenheit

wird durch den
Briefträger die
Identität über-
prüft.

Die ebenfalls in
Österreich agieren-
de „Ethik-Bank“
ist eine Zweignie-
derlassung der
Volksbank Eisen-
berg und eine reine
Direktbank. Sie
veranlagt nach
ethischen Kriteri-
en in Staatsanlei-
hen und Pfand-
briefen. In Öster-
reich bietet sie ver-
schiedene „Zins-

konten“ an. Die Abwicklung
erfolgt über das  Internet.

HERMES-Österreich ist
eine bankähnliche Einrichtung,
die bereits seit 1982 auf
ethisch-ökologischem Gebiet
tätig ist und mit dem Bankhaus
Carl Spängler kooperiert. Die
Einleger können hier auch
wählen, für welche Projekte ihr
Geld verliehen wird, z. B. für die
Finanzierung von biologisch-
dynamischem Landbau. Die
Abwicklung erfolgt über den
Postweg. Eine der Universal-
banken bietet ein „Umweltspar-
buch“, die Volkskreditbank in
Oberösterreich (siehe S. II).

Wenige ethische Sparprodukte in Österreich, gewisse Hürden bei der Veranlagung im nahen Ausland bei Alternativ-Banken und geringe Ambitionen Richtung ethi-
scher Spareinlagen unter Österreichs TOP-10-Bankinstituten - so präsentiert sich die Bankenlandschaft im Herbst 2008.

Foto: Schlagnitweit

 MARKUS SCHLAGNITWEIT

Sparen
Alle Jahre wieder: Ende Ok-

tober ist Weltspartag. Dieser
Tag soll seither den Gedanken
des Sparens und seine nicht zu
bezweifelnde Bedeutung für
die Volkswirtschaft und den
Einzelnen weltweit im Be-
wusstsein halten.

Sparen ist das Zurücklegen
momentan freier Mittel zur
späteren Verwendung. Zu-
meist wird durch wiederholte
Rücklage über einen längeren
Zeitraum hinweg ein Betrag
angespart, der dann für größe-
re Anschaffungen verwendet
wird (Zwecksparen) oder vor
finanziellen Notlagen schüt-
zen soll (Vorsorgesparen).
„Spare in der Zeit, so hast
Du in der Not!“, wurde uns al-
len schon in der Volksschule
beigebracht. Ein sparsamer
Mensch gilt in unserer weitge-
hend ökonomisierten Welt als
tugendhaft. Das war nicht
immer so und ist auch
keineswegs selbstverständ-
lich.

Sparsamkeit kann ja auch
Knausrigkeit bedeuten, also
Mangel an Großherzigkeit bzw.
an Bereitschaft zu teilen. Im
schlimmsten Fall kann sie zum
Geiz degenerieren; der ist - zu-

Eine Alternative zum Sparbuch
bilden die Bundesschatzschei-
ne der Republik Österreich (sie-
he S. II).

Will man als Sparer mitent-
scheiden, wofür das Geld ar-
beiten soll, muss man sich als
Anleger daher fast immer ins
nahe Ausland begeben. Ent-
sprechende Angebote haben
etwa die Alternativbank
Schweiz (ABS), „Ethical Ban-
king“ in Südtirol oder die
GLS-Bank in Deutschland im
Programm. Dort kann bei jeder

mindest in den Augen des Ethi-
kers - keinesfalls „geil“, son-
dern eine menschliche Perver-
sion.

Im biblischen Kontext steht
sogar Vorsorgesparen in zwei-
felhaftem Geruch - als Aus-
druck mangelnden Gottver-
trauens: Von der Gottesgabe
Manna, die während der Wü-
stenwanderung der Israeliten
jeden Morgen am Boden lag,
um das Volk zu ernähren, durf-
te - außer am Vortag des Sab-
bat - nur die Menge des tägli-
chen Bedarfs eingesammelt
werden. Sobald jemand daran
ging, Manna-Vorräte anzule-
gen, verdarben diese.

Es entbehrt also nicht einer
gewissen Pikanterie, dass die
gegenwärtige internationale
Finanzkrise in der Bankenwelt
v. a. als Vertrauenskrise erlebt
und behandelt wird. Mit staat-
lichen Einlagegarantien soll
deshalb versucht werden, das
Vertrauen der Sparer aufrecht
zu halten. „Welches Vertrau-
en?“ muss hier der Theologe
kritisch fragen und sich einmal
mehr darin bestätigt finden,
dass Gott und Mammon nun
einmal in einem schwierigen
Verhältnis zueinander stehen.

Bankhäusern verfügbar wa-
ren, während jene 30 MrdUSD,
welche die Welternährungsor-
ganisation zur wirksamen Be-
kämpfung des Hungers auf der
Welt benötigt, nicht und nicht
aufzutreiben sind. Diese un-
verblümte Geringschätzung
menschlichen Leids gegen-
über ökonomischen Interessen
ist ein moralischer Skandal
und wirft die Frage auf, ob die-

se Krise nicht auch dazu ge-
nutzt werden muss, über den
Sinn von Wirtschaft einmal
umfassender nachzudenken.
Beim 700-MrdUSD-Paket darf
es nicht bleiben. Es kann nur
der Anfang eines umfassen-
den Nachdenkprozesses über
die Ziele der (Finanz-)Wirt-
schaft und daraus abzuleiten-
der Reformschritte sein.

Klaus Gabriel, Uni Wien

Einlage mitentschieden wer-
den: Wird das Geld für erneu-
erbare Energie-Projekte, für
soziale Wohnprojekte etc. ver-
liehen. Bei der Veranlagung
außerhalb des Landes gilt es
gewisse Hürden zu nehmen.
Beispiel ABS Schweiz: Neben
den „Eröffnungsformalitäten“
ist eine Passkopie nötig. Dafür
ist eine Beglaubigung durch
eine konsultarische Vertretung
der Schweiz einzuholen.

„Ethical Banking“ (ein eige-
nes Raiffeiseninstitut für ethi-

sche Veranlagung) bietet ein
„Ausländersparbuch“ an. Für
die Eröffnung wird ein gültiger
Ausweis sowie (falls vorhan-
den) eine Steuernummer benö-
tigt. Für die Eröffnung wäre es
am besten, wenn der/die Anle-
ger nach Südtirol kommt. Über-
weisungen können auf das
Sparbuch in der Folge auch
vom Ausland aus erfolgen.
Für die Nachträge der Salden
muss der Kunde ebenfalls von
Zeit zu Zeit nach Bozen kom-
men.  Markus Blümel
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Instrumente der ethischen Geldanlage

Sparbuch als ethische Veranlagungsform
Sparbücher gehören nicht erst seit der Finanzmarktkrise zur beliebtesten Form der Geldanlage in Öster-
reich - sie gelten als besonders sichere Anlageform und sind derzeit ob des hohen Zinsniveaus wieder lukra-
tiv geworden. Doch ist das Sparbuch als ethisch zu bewerten bzw. gibt es ethische Alternativen am Markt?

Spareinlagen sind Geldeinla-
gen bei Kreditinstituten, die
nicht dem Zahlungsverkehr,
sondern der (Geld-)Anlage
dienen. Sie dürfen nur gegen
Ausfolgung besonderer Ur-
kunden (beispielsweise des
Sparbuches) entgegengenom-
men werden.

Spar- und Termineinlagen
bei Banken sind nach wie vor
die wichtigste Form der priva-
ten Geldanlage in Österreich.
Laut der Oesterreichischen
Nationalbank verfügten die
Österreicher und Österreiche-
rinnen im ersten Halbjahr 2008
über rund 24 Mio Sparbücher
mit einer Summe von insge-
samt mehr als 143 Mrd€. Die

meisten Sparbücher (knapp 20
Mio) hatten Spareinlagen bis
10.000 €.

Die gängigsten Anlagean-
gebote sind Sparbriefe, Spar-
konten und Festgelder. Bei al-
len Unterschieden in den De-
tails bestehen gleichzeitig eine
Reihe von Gemeinsamkeiten
zwischen diesen Finanzpro-
dukten:

• Die Rendite ist meist gerin-
ger als dies bei an der Börse
gehandelten vergleichbaren
Anlageprodukten wie z. B.
Rentenpapieren der Fall ist.

• Die Sicherheit ist hoch.
Selbst beim Konkurs der jewei-
ligen Bank schützen in der
Regel so genannte Einlagensi-

cherungsfonds der Kreditwirt-
schaft bis zu 20.000 € je Person.
Diese Einlagensicherung wur-
de im Zuge der derzeitigen Fi-
nanzmarktkrise von der Öster-
reichischen Regierung ausge-
weitet: Nun sind alle Sparein-
lagen gesichert.

• Die Verfügbarkeit des Gel-
des ist recht präzise vorgege-
ben. Zumeist handelt es sich
hier um kurz- bis mittelfristige
Anlagen. Mit ihnen lässt sich
die Liquidität des eigenen
Portfolios gut steuern.

Hinsichtlich der Nachhaltig-
keit bzw. der Ethik eines Spar-
buchs muss jedoch angemerkt
werden, dass Sparen an sich
eine intransparente Form der

Suche nach dem österreichi-
schen Umwelt-Sparbuch

Wer ein konventionelles
Sparbuch in Österreich hat,
kann keinen Einfluss auf die
Verwendung der Spareinlagen
nehmen. Wofür das Geld arbei-
tet bleibt unklar. Das Geld wird
einbezahlt. Die Zinsen werden
am Jahresende gutgeschrie-
ben. Damit scheint der Zweck
des Sparbuchs erfüllt.

Möglichkeiten mittels einer
„sicheren“ Sparform wie dem
Sparbuch auch einen zusätzli-
chen ökologischen und sozia-
len Nutzen zu schaffen, bei-
spielsweise eine Widmung der
Spareinlage für die Förderung
von Erneuerbaren Energien,
sind in Österreich rar.

Ein österreichisches „Um-
weltsparbuch“ ist derzeit nur
bei der oberösterreichischen
Volkskreditbank erhältlich.
Dabei stellt die Bank ein Pro-
zent der Jahreszinsen als Um-
weltbonus für ausgesuchte
Umweltprojekte zur Verfü-
gung. Das Umweltsparbuch
garantiert allerdings nicht,
dass die Spareinlage für öko-
logisch wertvolle Zwecke ein-
gesetzt wird. Die Laufzeit des
Sparbuchs beträgt zwei Jahre,
der aktuelle Zinssatz liegt bei
3,125 %. Ab 5 € ist man dabei.

Eine sichere und annähernd
nachhaltige Alternative zum
Sparbuch bieten die österrei-
chischen Bundesschätze.
Bundesschätze sind Wertpa-
piere des Bundes. Im Gegen-
satz zu Bundesanleihen wer-
den diese nicht an der Börse

KURZNACHRICHTEN LITERATUR-TIPPS

Die allgemeine Forderung
lautet heute: Die Wirtschaft
soll immer weiter wachsen,
während der Verbrauch von
natürlichen Ressourcen und

Emissionen zurückgehen
kann.

Klar ist für die Autoren die-
ses Buches, dass alle Men-
schen dasselbe Recht auf na-
türliche Ressourcen haben.
Unser Lebensstil lässt sich
aber jetzt schon nicht multipli-
zieren und verbraucht auf-
grund des Wachstums zuneh-
mend mehr Ressourcen. Effizi-
enz alleine aber wird nicht aus-
reichen, um die ökologischen
Herausforderungen in den Griff
zu bekommen.

Das Wachstums-Modell
produziert nicht nur Müll im
ökologischen Sinn, sondern
auch einen „Giftmüll“ an Kre-
diten, die niemand mehr haben
will und eine „Blasen-Ökono-
mie“, die die Realwirtschaft -

Die Grenzen des Kapitalismus

Reto Ringger, CEO von
SAM (Sustainable Asset Ma-
nagement), wird die Firma per
Februar 2009 verlassen.  Ring-
ger gründete das Unterneh-
men im Jahre 1995. Seit Beginn
war er als CEO und Delegier-

ter des Verwaltungsrates für
den Aufbau und die Weiter-
entwicklung von SAM verant-
wortlich. Unter seiner Leitung
wurde SAM zu einem weltweit
führenden Anbieter von Sus-
tainability-Investments. Ring-
ger beabsichtigt, neue Initiati-
ven im Bereich Sustainability
zu realisieren. Der Name seines
Nachfolgers wird zu gegebe-
ner Zeit mitgeteilt.

Reto Ringger: „Die Entschei-
dung, das Unternehmen hinter
mir zu lassen, welches ich ge-
gründet und während 14 Jah-
ren aufgebaut und geleitet
habe, fiel mir nicht leicht. Im
Wissen, dass SAM im Bereich

Geringfügige Beschäftigungsverhältnisse (2000 - 2007, OÖ): +25 % +++  Anteil Solarenergie an weltweiter Stromerzeugung (2006): 0,13 %

des globalen Sustainability-
Investing ausgezeichnet posi-
tioniert ist und von einem en-
gagierten und erfahrenen Ma-
nagement-Team geleitet wird,
wurde mir mein Entschluss
leichter gemacht.“

Dr. Albert Gnägi, Präsident
des Verwaltungsrates: „Reto
Ringger hat SAM zu dem ge-
macht, was das Unternehmen
heute ist: der weltweit führen-
de Anbieter im Bereich nach-
haltiger Anlagen. Auch im Na-
men meiner Kollegen im Ver-
waltungsrat danke ich Reto
Ringger für seine außerge-
wöhnliche unternehmerische
Leistung.“

TERMINE

OEGUT
Kommunen als Vorreiter

im Nachhaltigen Finanzmana-
gement?: eine Veranstaltung
des Lebensministeriums und
der ÖGUT. ExpertInnen disku-
tieren über Chancen und Risi-
ken von Veranlagung und Fi-
nanzierung von Kommunen
nach ethischen und ökologi-
schen Kriterien.

Für Kommunen, Finanz-
dienstleister und sonstige In-
teressierte. Keine Teilnahme-
gebühr.

Termin:
1. Dezember 2008, 13 bis 18

Uhr in Wien
www.oegut.at

FRANKFURT SCHOOL
Konferenz der Frankfurt

School of Finance & Manage-

ment: „Nachhaltige Geldanla-
gen - Produkte, Strategien
und Beratungskonzepte“. Er-
fahren Sie mehr über Best Prac-
tices zum Thema „Nachhaltig-
keit“ aus den unterschiedlich-
sten Bereichen. Teilnahmege-
bühr: 395 €.

Termin:
19. 11. 2008, in Frankfurt/

Main
www.verlag.bankakademie.de

VIENNALE
Nach „We Feed the World“

folgt Erwin Wagenhofer in
Let’s Make Money der Spur
unseres Geldes im weltweiten
Finanzsystem: Wagenhofer
blickt hinter die Kulissen der
bunten Prospektwelt von Ban-
ken und Versicherungen. Was
hat etwa unsere Altersvorsor-
ge mit der Immobilien-Blase in

Spanien zu tun? Original mit
deutschen Untertitel.

Termin:
Premiere: 28. 10. 2008, 20

Uhr, Gartenbaukino in Wien,
29. 10. 2008, 11 Uhr, Künst-

lerhaus Kino in Wien

OEGBVERLAG
Crash statt Cash - Warum

wir die globalen Finanzmärk-
te bändigen müssen. Buchprä-
sentation und Podiumsdis-
kussion mit ATTAC (Hg.) zum
aktuell erschienenen und
hochbrisanten Werk Crash
statt Cash - Warum wir die glo-
balen Finanzmärkte bändigen
müssen. Eintritt frei!

Termin:
30. 10. in Wien, 1010, Rat-

hausstraße 21, Fachbuch-
handlung des ÖGB-Verlags.
 renate.wimmer@oegbverlag.at

wie wir soeben sehen - in ih-
ren Grundfesten erschüttert.
Was einen Anfang hat, hat
auch ein Ende, so die Autoren.
Das gilt auch für das Wachs-
tum. Seit 20 Jahren kämpft das
Wachstum mit allen Mitteln
ums Überleben. Als Alternati-
ve skizzieren die Autoren eine
solidarische Ökonomie, die auf
Kooperation basiert. Auf dem
Weg dorthin kann ein bedin-
gungsloses Grundeinkommen
helfen, das soziale Teilhabe
garantiert und neue Wege in
der Ökonomie eröffnet.

Andreas Exner, Christian
Lauk, Konstantin Kulterer:
„Die Grenzen des Kapitalis-
mus. Wie wir am Wachstum
scheitern“, Ueberreuter, Wien,
2008, 19,95 €.

Nachhaltigkeit am Finanzmarkt
Das Erscheinen des Buches

fällt mit den Horrormeldungen
über den entfesselten Kapita-
lismus und über die Abgründe
der deregulierten Finanzmärk-
te zusammen.  Es ist das Ziel
des Verfassers, am Beispiel der
nachhaltigen Geldanlage
Wege aufzuzeigen, „welche
die Zukunftsfähigkeit der
Menschheit gewährleisten“.
Zunächst verweist er anhand
wichtiger Studien auf die öko-
logischen und sozialen Her-
ausforderungen, die die Orien-
tierung am Leitbild Nachhaltig-
keit gebieten. Konsequent
geht er daran, das Verständnis
von Nachhaltigkeit in der So-
zialethik offen zu legen und die

Bedeutung des Leitbildes
nachhaltiger Entwicklung in
der Sozialethik durchzubuch-
stabieren. Er kommt zu dem
Schluss: „Sowohl das Verhält-
nis zwischen Mensch und
Natur als auch die enge Ver-
netzung ökologischer, ökono-
mischer und sozialer Funkt-
ions- und Regelmechanismen
erweisen sich somit als zentra-
le Herausforderungen für die
Sozialethik.“ Die Lektüre des
Buches ist sowohl Bankmana-
gern als auch ethisch ökolo-
gisch orientierten Anlegern
sehr zu empfehlen.

Klaus Gabriel: „Nachhal-
tigkeit am Finanzmarkt. Mit
ökologisch und sozial verant-

gehandelt. Bundesschätze
sind lediglich über das Inter-
net zu beziehen. Im Unter-
schied zum Sparbuch wird das
Geld direkt bei der Republik
Österreich veranlagt. Bundes-
schätze gibt es mit unter-
schiedlichen Laufzeiten ab ei-
nem Monat bis zu 10 Jahren.
Je nach Laufzeit beträgt der
Zinssatz derzeit zwischen 3,45
und 5,1 %. Der Mindesteinzah-
lungsbetrag beläuft sich auf
100 €.

Es bleibt die Frage offen, ob
eine Investition in Österreich
eine ethisch wertvolle Veranla-
gung darstellt. Beim aktuellen
Nachhaltigkeitsrating von
Staatsanleihen liegt Österreich
nach Schweden an zweiter Stel-
le hinsichtlich der Übernahme
von sozialer und ökologischer
Verantwortung des Staates.
Jährlich wird dieses Rating für
68 Staaten von den Research-
agenturen imug (Hannover)
und EIRIS (London) vorge-
nommen. Bewertet werden z.
B. das Ausmaß von Korrupti-
on, politischer Stabilität, Aus-
gaben für Bildung und Erzie-
hung oder CO

2
-Emissionen.

Ein Rating drückt jedoch immer
nur Relationen aus, den
„nachhaltigen Staat“ gibt es
derzeit nicht. Für ein echtes
Umweltsparbuch in Österreich
gibt es also eine Marktlücke.
Wegweisend könnte das Um-
weltsparbuch der deutschen
UmweltBank sein.

              Katharina Sammer

Veranlagung ist: Die Bank ver-
anlagt das Geld auf dem Spar-
buch, um den Zinssatz für ihre
Kunden inklusive des Bank-
zinses zu erwirtschaften. Was
mit dem Geld passiert bzw.
worin investiert wird, wird
nicht dargelegt - das Sparbuch
bleibt intransparent. Diese In-
transparenz verursacht das
Problem, dass keine Bewer-
tung des Investments und da-
mit der Nachhaltigkeit möglich
ist. Einen Ausweg dazu bieten
allerdings so genannte Um-
weltsparbücher, wie sie
zumindest vereinzelt am Markt
angeboten werden: Es kann
beispielsweise ein niedrigerer
Zinssatz als beim „normalen“
Sparbuch mit der Bank verein-
bart werden - die Bank inves-
tiert die nicht ausbezahlten
Zinsen in ausgesuchte ökolo-
gische bzw. soziale Projekte.
Möglich ist auch eine Zweck-
widmung des Geldes für ganz
konkrete Projekte, ohne auf
Zinsen verzichten zu müssen.

Welche Möglichkeiten des
ethisch-ökologischen Sparens
konkret am Markt vorhanden
sind bzw. wie sich der Status
Quo in Österreich darstellt,
können Sie noch in dieser Aus-
gabe des Börsen-Kurier nach-
lesen. Susanne Hasenhüttl

www.gruenesgeld.at

wortlichen Geldanlagen die
Wirtschaft gestalten“, Mün-
chen 2007, oekom Verlag,
39,90 €.
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Raiffeisen Leasing startet mit Aktionspaket

Öko-Leasing für Dienstwagen
Die Verantwortlichen von Raiffeisen-Leasing setzen Akzente im Klimaschutz und senden auch einen Appell
an die Politik: Sie fordern eine klimafreundliche Dienstwagenpolitik.

Raiffeisen zeigte es vor, die
anderen sollen es nachma-
chen. „Seit Jahren engagiert
sich Raiffeisen-Leasing für
Ökologie und Umweltschutz
bis hin zur Förderung von
Ökoautos“, so Peter Engert,
Geschäftsführer von Raiffei-
sen-Leasing zu Journalisten.

Raiffeisen-Leasing mit Part-
ner cargo-partner haben be-
reits im Vorjahr eine Maßnah-
me eingeführt, nämlich die Ge-
währung eines Direktzuschus-
ses von 300 € bei Abschluss
eines Leasingvertrages für
Öko-Autos, die mit Super Etha-
nol, Hybrid, Erd-/Biogas oder
Pflanzenöl betrieben werden.

Als Belohnung drei Bäume
Es sind aber nicht nur die

„300-Zuschuss-Euro“, die mo-
tivieren, umzudenken. Raiffei-
sen-Leasing und cargo-part-
ner hatten eine originelle Idee:
Für jeden neuen Leasingver-
trag, der den angeführten Ka-
tegorien entspricht, können
Eigentümer eines Öko-Autos
auch Aktionäre des Regenwal-
des sein - in Naturalien ver-
steht sich. Das Produkt: drei
Bäume zur Wiederbewaldung
im „Regenwald der Österrei-
cher“ (www.regenwald.at) in
Costa Rica. Das Gute an der
Rendite: Mit drei neu gepflanz-
ten Bäumen können langfristig

rund 2,3 Tonnen CO
2
  gebun-

den werden. „Durch den An-
kauf der Bäume im Regenwald
der Österreicher wollen wir ei-
nerseits zu einer CO

2
-Neutra-

lisierung durch Aufforstung
beitragen. Andererseits möch-
ten wir unsere Kfz-Leasing-
kunden zu einem nachhaltigen
und verantwortungsvollen
Denken anregen. Wir sehen
diese Maßnahme als ersten
Schritt und würden uns wün-
schen, unsere Kunden mittel-
fristig zum Mitmachen zu mo-
tivieren, damit diese in den
Folgejahren der Kfz-Nutzung
diesen Weg selbstständig fort-
setzen. Darüber hinaus sind
wir aber nach wie vor der Mei-
nung, dass es das Ziel sein
sollte, dass möglichst viele
Menschen in Zukunft auf
,echte’ Ökoautos umsteigen“,
meint Peter Engert.

Attraktive Fixverzinsung
Kunden, die kein Öko-Auto

leasen, dafür aber Fahrzeuge,
die einen CO

2
-Ausstoß von

150 g pro Kilometer nicht über-
schreiten, können die neue
Öko-Flatrate in Anspruch neh-
men. Dabei handelt es sich
um eine attraktive Fixverzin-
sung, die sowohl Privat- als
auch Kommerzkunden bis
Ende 2008 angeboten wird.

Raiffeisen-Leasing ist eine

100 %ige Tochtergesellschaft
der Raiffeisen-Bankengruppe.
Sie ist seit 38 Jahren im In- und
Ausland tätig. Die Produktpa-
lette umfasst sämtliche For-
men des Kfz-, Mobilien- und
Immobilien-Leasings sowie
Bauträgergeschäfte und um-
fassende Dienstleistungen
wie Bau- und Fuhrparkmana-

gement, Betreibermodelle,
Contracting und darüber hin-
aus Ökoenergieprojekte. Mit
einem europaweiten Neuge-
schäftsvolumen von rund 4,9
Mrd€ war die Raiffeisen-Lea-
sing-Gruppe 2007 die erfolg-
reichste österreichische Lea-
singgesellschaft auf den euro-
päischen Märkten. ls

Foto: s-Bausparkasse

GASTKOMMENTAR

GENERALDIREKTOR JOSEF SCHMIDINGER

Bausparen

+++ das Sperren des Arbeitslosengeldes wegen Versäumen eines Kontrolltermins (2006, Österreich): 43.312 +++

Die Grundidee des Bauspa-
rens reicht ins England des 18.
Jahrhunderts zurück. Wenn
die, die auf den Hausbau spa-
ren, ihr Erspartes zusammenle-
gen und dann auslosen, wer
als erster mit dem Hausbau
beginnen kann während alle
weiter sparen, nützt das allen.
Der Letzte an der Reihe baut
dann zu dem Zeitpunkt, zu dem
er von Haus aus hätte bauen
können.

Auch heute noch ist der ge-
schlossene Kreislauf charak-
teristisch für das Bausparsy-
stem. Dieser ergibt sich zum
einen durch die Mittelher-
kunft, die ausschließlich aus
Bauspareinlagen und den
Rückflüssen aus dem Darle-
hensbestand erfolgt. Zum an-
deren werden Darlehen wieder
nur an Bausparer vergeben.
Die Vergabe von Bauspardar-
lehen selbst darf nur für genau
definierte Verwendungszwe-
cke wie für die Schaffung
bzw. Verbesserung von Wohn-
raum, für Bildungs- und Pfle-
gemaßnahmen durchgeführt
werden. Dieser geschlossene
Kreislauf garantiert unter den
Systembedingungen, dass die
angesparten Mittel zur Gänze
zweckgebunden eingesetzt
werden und das Risiko auf vie-
le Köpfe verteilt ist.

Die Förderwirkung des Sy-

stems besteht in der langfristi-
gen Darlehensbereitstellung
für die Wohnbaufinanzierung
zu begünstigten und bere-
chenbaren Konditionen. So-
mit sind - aus der Sicht der
Förderwirkung - nicht die Emp-
fänger der Bausparprämie die
„Begünstigten“ sondern die
Darlehensnehmer. Die staatli-
che Prämie wirkt ausschließ-
lich als Anreiz zugunsten des
Bausparens im Rahmen der all-
gemeinen Portefeuilleent-
scheidungen privater Haus-
halte. Dieses „simple“ Modell,
das ausschließlich Primärmit-
tel zur Refinanzierung verwen-
det, zeigt sich den Finanzmärk-
ten gegenüber wesentlich kri-
sensicherer als andere Woh-
nungsfinanzierungsinstru-
mente.

 Nachhaltigkeit heißt für uns
sicher zu stellen, dass das
Bauspardarlehen stabil und
berechenbar ist und zwar über
die gesamte Laufzeit. Wir wol-
len, dass sich unsere Kunden
ihr neues „Wohn-Leben“ ge-
nießen und sich nicht Sorgen
über ihre Finanzierung machen
müssen. Last but not least ge-
neriert die Finanzierungslei-
stung der Bausparkassen aus-
schließlich inländische Wert-
schöpfung und trägt damit zur
Arbeitsplatzsicherung in
Österreich bei.

Auch auf der Gewinn-Messe ein Thema

Grüne Geldanlage im Trend

Somit birgt die derzeitige Kri-
se auch Chancen. Wenn nicht
jetzt, wann dann, lohnt es sich
umzudenken? Experten beob-
achten einen Trend: Die Anle-
ger denken immer mehr über
die Unbedenklichkeit ihrer In-
vestments nach. Die bei Fi-
nanzdienstleistern in Deutsch-
land, Österreich und der
Schweiz angelegten Volumina
haben stark zugenommen. Das
Volumen nachhaltiger Invest-
ments bei Finanzdienstleistern
in den genannten Ländern ist
im Vergleich zum Vorjahr um
69 % gewachsen, so das Er-
gebnis der aktuellen Studien
zum nachhaltigen Anlage-
markt. Die Studie wird jährlich
vom Forum Nachhaltige Geld-
anlage erstellt. Sie beleuchtet
die Marktentwicklung sozia-
ler, ökologischer und ethischer
Investments im deutschspra-
chigen Raum. „Insgesamt
summierte sich das Volumen
nachhaltiger Geldanlagen bei
Anbietern aus Deutschland,
Österreich und der Schweiz
Ende 2007 auf 33,2 Mrd€.“

Im Rahmen der „Gewinn-
Messe“ 2008 trommelten Dipl.-
Betriebswirt Volker Weber
vom Forum Nachhaltige Geld-

anlagen, Mag. Wolfgang Pin-
ner, VINIS Gesellschaft für
nachhaltigen Vermögensauf-
bau und Innovation, sowie
Bernhard Engl, Swisscanto
Fondsleitung AG, die Werbe-
trommel für nachhaltige Pro-
dukte. In einem dafür eigens
abgehaltenem Seminar für
„grüne Produkte“ verwiesen
die Experten auch auf die ge-
winnbringenden Renditen.

 Über die Kriterien für nach-
haltige Investments referierte
Börsen-Kurier-Kolumnist
Mag. Wolfgang Pinner. Pinner
ist auch Leiter für nachhalti-
ges Fondmanagement bei der
Erste-Sparinvest KAG. Die
Produktfamilie der Bank ist in
den letzten zwei Jahren konti-
nuierlich angewachsen. Unter
dem Motto „sauber und er-
tragreich investieren“ koope-
riert die Erste-Sparinvest mit
dem WWF. So handelt es sich
zum Beispiel beim ESPA WWF
Stock Umwelt um einen Akti-
enfonds, der bereits seit 2001
am Markt ist und weltweit in
Unternehmen investiert, die
ausschließlich oder überwie-
gend im Bereich der Umwelt-
technologie tätig sind. Ein Teil
der Einnahmen aus diesem

Fonds kommt dem Wasser-
schutzprogramm des WWF in
Österreich zugute. „Die Erträ-
ge des Kunden werden nicht
geschmälert, da die Erste-Spar-
invest auf einen Teil ihrer Ein-
nahmen zugunsten der Natur
verzichtet“, so das Bankhaus.

Ethik nimmt auch im Bank-
haus Schelhammer & Schat-
tera eine Vorreiterrolle ein. Der
Nachhaltigkeitsfonds-Spezia-
list legte im September seinen
sechsten Ethik- bzw. Nachhal-
tigkeitsfonds auf: den SUPER-
IOR 6 - Global Challenges.
Das Anlage-Universum des
Aktienfonds konzentriert sich
auf sieben globale Herausfor-
derungen dieses Jahrhun-
derts. Mag. Gerhard Tomet-
schek, Geschäftsführer des
Bankhauses: „Mit dem neuen
Fonds haben wir sowohl für
ethisch als auch für ökolo-
gisch orientierte Investoren
das richtige Produkt. Wir sind
überzeugt davon, dass dieser
Themen-Fonds auch in extrem
schwierigen Kapitalmarktzei-
ten, wie wir sie jetzt erleben, für
viele Anleger, sowohl bei Insti-
tutionellen als auch im privaten
Bereich, sehr attraktiv sein
wird.“ Lea Schweinegger

Sollte zum Objekt der Begierde werden: das Ethanol-Auto. Die-
se Herren zeigen es vor: (v. l. n. r.) Dr. Ferry Maier/Generalse-
kretär des Österr. Raiffeisenverbandes, Mag. Erwin Hamese-
der, Generaldirektor Raiffeisenlandesbank NÖ-Wien, Dr. Chri-
stian Konrad, Generalanwalt des Österr. Raiffeisenverbandes,
Mag. Peter Engert, Geschäftsführer Raiffeisen-Leasing, Mag.
Alfred Berger, Geschäftsführer Raiffeisen-Leasing Fuhrpark-
management
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Sozial und ökologisch einwandfreie Investments können auch stattliche Gewin-
ne bringen. Und vor allem: Sie beruhigen, weil sie „korrekt“ sind.

Die nächste Ausgabe
„Geld & Ethik“ erhalten Sie am 20. 11. 2008.

Ihr Ansprechpartner für „Geld & Ethik“:
Rudolf Erdner, erdner@finanzdl.at

Global Challenges

CHARTS / INDIZES

Der Global Challenges Index ist ausgerichtet auf sieben globale Herausforderungen unserer
Zeit, denen sich Politik, Gesellschaft und Wirtschaft stellen müssen: die Bekämpfung der Ursa-
chen und Folgen des Klimawandels, die Sicherstellung einer ausreichenden Versorgung mit
Trinkwasser, die Beendigung der Entwaldung und die Förderung nachhaltiger Waldwirtschaft,
den Erhalt der Artenvielfalt, den Umgang mit der Bevölkerungsentwicklung,
die Bekämpfung der Armut und die Unterstützung verantwortungsvoller Führungs- (Gover-
nance-) Strukturen

GLOBAL CHALLENGES PERFORMANCE HANNOVER        12 MTE.     EUR

GLOBAL CHALLENGES PRICE HANNOVER       12 MTE.     EUR
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1. Internationaler Kongress „Ethische Finanz - Ethical Banking“ in Bozen

Ausgezeichnet unterwegs

Viele der rund 150 Kon-
gressteilnehmer nahmen eine
weite Anreise auf sich um da-
bei zu sein - so etwa  Unter-
nehmer aus der Schweiz, An-
gestellte italienischer Banken,
Vertreter der Universitäten
von Trient und Bozen und na-
türlich auch zahlreiche Sparer-
innen und Sparer. Aus organi-
satorischer Sicht kann der
Kongress als voller Erfolg be-
zeichnet werden. Eine wichti-
ge Aussage war, dass in den
letzten Jahren die Bilanzzahlen
aller im ethischen Banking tä-
tigen Akteure überaus erfreu-
lich ausfielen: das heißt, dass
diese Art Bankgeschäfte zu
tätigen durchaus salonfähig
geworden ist. Des Weiteren
konnte erfreulicherweise auch
eine positive Grundstimmung
festgestellt werden. Auch
wenn die derzeitige Krise
schwerwiegend ist, kann viel
daraus gelernt werden. Die
Existenzangst ist oftmals ein
Motivator für wirksamste In-
novationen.

Transparenz
Zur Sprache kam natürlich

immer wieder, was ethische
Banken angesichts der Krisen-
zeiten zu bieten haben: Ethi-
sche Banken stehen für Bank-
produkte unter dem Gesichts-
punkt der Sinnmaximierung,
das heißt dass sie Investitio-
nen in Bereiche fördern, die

Eine sehr beliebte und weit
verbreitete Sparform ist das
Bausparen. Dabei  handelt es
sich um ein geschlossenes
System, bei dem alle (durch
Spar- und Tilgungsleistungen
der Zuteilungsmasse) zuflie-
ßenden Einlagen wieder als
Bausparguthaben und Bau-
spardarlehen an die Bauspa-
rer-Innen zurückfließen. Im Ge-
gensatz zum individuellen
Sparen zu Bauzwecken han-
delt es sich hierbei um den
Zusammenschluss zukünfti-
ger Kreditnehmer, die sich ver-
traglich zu planmäßigem Spa-
ren verpflichten. Aus dem sich
daraus ansammelnden Kapi-
talstock erhalten die Sparer
nach einem bestimmten Zutei-
lungsmodus ihr Bauspardarle-
hen.

Alte Idee
Der Gedanke des Bauspa-

rens ist bereits mehr als 200
Jahre alt. Unter akuter Woh-
nungsnot in den industriellen
Ballungszentren Englands
wurde im Jahr 1775 in Birming-
ham die erste Bausparkasse
gegründet. Seitdem nutzten
immer mehr Spar- und Bauwil-
lige diese Form der Finanzie-
rung und der Vermögensbil-
dung.  Die Idee besteht darin,
durch das Zusammenwirken
möglichst vieler Sparer Kapi-
tal anzusammeln, um aus die-
sen Mitteln zinsgünstige und
langfristige Darlehen zur Ver-
fügung zu stellen.  Ursprüng-

Grundsolide aufgestellt

Geben und nehmen

das Leben langfristig berei-
chern - dies kann auch für kon-
ventionelle Banken ein
Anstoß sein. Vor allem in
Zeiten der Krise wird
deutlich, dass ein lang-
sames und logisches
Wachstum und eine
Investition in reale
Werte nachhaltiger
sind, als jede Spe-
kulation. Ein
wichtiges Krite-
rium für ethi-
sches Invest-
ment ist die
Transparenz:
Nur wenn
gewährlei-
stet ist,
dass die
Kunden
n a c h -
v o l l -
ziehen
k ö n -
n e n ,
wo ihre
S p a r -
gelder
z u m
E i n -
satz kom-
men, können
S p e k u l a t i o n e n
und riskante Investi-
tionen von vornherein ausge-
schlossen werden.

Demnach sind wichtige Kri-
terien, die beachtet werden
müssen: Handelt es sich um

reale oder um spekulative Ge-
schäfte? Unter welchen sozia-

len und ökologischen Krite-
rien wer-

den die Anlagen getätigt? Die
ethische Finanz finanziert nur
Initiativen mit realwirtschaftli-
chem Charakter und investiert
damit direkt in die Zukunft.

Keine Ausfälle
Der rein betriebswirtschaft-

lichen Betrachtung einer Inve-
stition mit den drei Gesichts-

punkten „Sicherheit“,
„ L i -

quidität“ und
„Rendite“ wird der vierte
Punkt der „Verwendung“ dazu
gefügt.

Die Bereiche der Investition
sind weit gestreut - vom ge-

rechten Handel über biologi-
sche Landwirtschaft aber auch
bis hin zu jungen innovativen
Unternehmen, die sich die
Nachhaltigkeit auf die Fahne
geschrieben haben. Wichtig

ist, dass immer direkt

von den
Kreditnehmern die Ver-

antwortung übernommen wird,
die Gelder eigenverantwortlich
zurückzubezahlen.

Ein weiteres und auch nicht
unwesentliches Kriterium sind
die fairen Preise, wobei dies
auf alle Beteiligten des Bank-

geschäftes zutrifft. Auf Grund
der labilen Finanzmärkte kom-
men derzeit die Anfragen aus
allen Himmelsrichtungen. Vie-
le Anleger sind durch die ak-
tuelle Situation stark verunsi-
chert und flüchten in die ethi-
sche Finanz als sicheren Hafen.

W e n n

m a n
bedenkt, dass die

Initiative „Ethical Banking“ der
Raiffeisenkassen in neun Jah-
ren noch keinen Kreditausfall
zu verzeichnen hatte, so gibt
dies den Kunden große Sicher-
heit. Es ist jedoch auch dazu zu
sagen, dass bereits vor der
Krise ein starker Aufwärts-
trend zu verzeichnen war.

Markus Nöckler

lich wurden die gemeinsam
gesparten Gelder unter den
Vereinsmitgliedern verlost.
Heute gibt es in Österreich
bereits so viele Bausparerin-
nen und Bausparer, dass jeder
selbst den Zeitpunkt der Dar-
lehensauszahlung beeinflus-
sen kann.

Und wieder Transparenz
Von der ethischen Betrach-

tungsweise gibt es klare und
transparente Vorschriften, so-
wohl die Sparkonditionen, die
staatliche Förderung, die Lauf-
zeit als auch die Verwendung
der angesparten Mittel durch
die Bausparkasse betreffend.
Einerseits kann der Sparer, in
Abhängigkeit der geregelten
variablen Parameter, sehr ge-
nau seine Ansparleistung kal-
kulieren, andererseits hat er
die Sicherheit, dass seine der
Bausparkasse anvertrauten
Mittel ausschließlich für Bau-
und Wohnzwecke verwendet
werden dürfen. Auch die nicht
unmittelbar für Wohnbaudar-
lehen benötigten  Mittel dür-
fen die Bausparkassen nur

Selbstverständlich scheint uns das Bausparsystem mit seinen Komponenten An-
sparen und Darlehen. Vielleicht ist gerade die Transparenz der Mittelverwendung
der Erfolgsfaktor für seine Beliebtheit.

Die Initiative „Ethical Banking“ der Raiffeisenkasse Bozen und weiterer 18 Südtiroler Raiffeisenkassen und dreier überregionaler Banken hielt ihren ersten Kon-
gress ab. Der Börsen-Kurier berichtet von der Veranstaltung.

äußerst sicher veranlagen. In
der Darlehensphase können
die Darlehensnehmer mit einer
durch eine Zinsobergrenze
gesichteten Rate kalkulieren,
welche ihrerseits wieder Mittel
in das Bausparsystem bringt.

Wohnraumverbesserung
Wenn ein Sparer sich am

Ende der Laufzeit eines An-
sparvertrages entschließt,
doch keine Finanzierung in
Anspruch zu nehmen, so kann
er über sein angespartes Gut-
haben frei verfügen. Nach ei-
ner von Fessl + GfK durchge-
führten Studie verwenden die
Österreicher diese Mittel fol-
gendermaßen:  46 % verwen-
den ihr Geld für die Schaffung
und Qualitätsverbesserung
von Wohnraum,   19 % sparen
in anderen Sparformen weiter,
15 % geben ihr gesamtes Er-
spartes für Konsumartikel aus,
14 % legen ihr Geld teilweise
an, teilweise geben sie es für
persönliche Bedürfnisse wie-
der aus und  6 % machen kei-
ne Angaben, wie sie es ver-
wenden. re

Studie über Energieversorgungsunternehmen

Selbstbild versus Fremdbild
Nur zögerlich nehmen manche Energieversorgungsunternehmen die Herausfor-
derungen im Hinblick auf die Energiewende an.

Die Schlüsselrolle im Kampf
gegen den Treibhauseffekt
kommt zweifellos den Energie-
versorgungsunternehmen zu.
Sie selbst sehen sich häufig
als Garanten hoher Lebens-
qualität und einer florierenden
Wirtschaft. In der öffentlichen
Meinung jedoch, zurzeit
enorm verstärkt durch das
schwer nachvollziehbare star-
ke  Ansteigen der Gaspreise,
stehen sie als Profitmacher und
Klimasünder da.

Weltweite Untersuchung
Der Börsen-Kurier sprach

mit Kristina Rüter (Foto), Se-
nioranalystin der Rating-
Agentur oekom-research in
München, welche weltweit 30
der größten börsennotierten
Energieversorger  unter die
Lupe genommen hat. Rüter
meint, dass verantwortlich
wirtschaftende Energieunter-
nehmen heute die Weichen für
den Ausbau und die Weiter-
entwicklung erneuerbarer En-
ergien stellen müssen. Weiters

sei es auch notwendig, den
verbleibenden Anteil fossiler
Brennstoffe am Energiemix so
effizient wie nur möglich zu
nutzen, wobei sie die häufig
diskutierte unterirdische CO

2
 -

Lagerung maximal als komple-
mentäre und befristete Brü-
ckentechnologie sieht. Aus
Kostengründen und aus ethi-
scher Sicht hält die Expertin
den Ausbau der Kernenergie
für nicht vertretbar, einerseits
aufgrund der ungelösten End-
lagerproblematik und anderer-
seits wegen der Gefahr, dass
angesichts der schwindenden
Uranreserven vermehrt waf-
fenfähiges Plutonium produ-
ziert werden könnte.

Fairer Wettbewerb
Rüter: „Die Hauptherausfor-

derung für Energieunterneh-
men im nachhaltigen Bereich
ist, eine umwelt- und sozialver-
trägliche Energieversorgung
zu gewährleisten. Dazu wird es
notwendig sein, die Aufgaben,
sichere Energieversorgung,
Versorgungsgerechtigkeit so-
wie Klima- und Umweltschutz,
unter einen Hut zu bringen. Es
werden ein fairer Wettbewerb
und faire Geschäftspraktiken
notwendig sein,  insbesonde-
re auch Transparenz bei der
Preisgestaltung. Der Konsu-

ment soll leicht erkennen kön-
nen, wie der Energiepreis zu-
stande kommt und welchen
Gewinn ein Energieunterneh-
men macht.“

Verbund
Auf einer Skala von A+ (be-

ste Note) bis D- (schlechteste
Note) schnitt Centrica (UK)
als bestes Unternehmen mit
der Note B ab, gefolgt von Red
Eléctrica de Espana (ES),
ebenfalls mit der Note B, sowie
Veolia Environnement (FR)
und Iberdrola (ES), die ein B-
erreichten. Weitere sieben Un-
ternehmen erreichten die Note
B-. Die Durchschnittsnote al-
ler untersuchten Unterneh-
men liegt bei C+. Führend beim
Anteil erneuerbarer Energien
in der Stromerzeugung sind
laut den Ergebnissen der Stu-
die Cemig (BR) und Verbund
(AT) mit jeweils über 80 %
Wasserkraft, bei der Erzeu-
gung aus Windkraft sind
DONG Energy (DK) und Iber-
drola (ES) unter den Vorreitern.

Besonders effiziente Wär-
mekraftwerke betreiben
Fortum (FI) und Centrica (UK),
die auf Gas- und Dampfkraft-
werke setzen. Centrica bietet
zudem sehr gute Maßnahmen
zur Erhöhung der Energieeffi-
zienz seiner Kunden an. re

Die Rating-Agentur oekom research zählt zu den weltweit
führenden Rating-Agenturen im Bereich des nachhalti-
gen Investments. Sie analysiert Unternehmen und Län-
der hinsichtlich ihrer ökologischen und sozialen Perfor-
mance.
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